
3. Ergebnisse aus dem W orkshop

Während der vielen und ausführlichen Diskussionen ist es gelungen, zumin­
dest in einigen Punkten Lösungen zu finden, beziehungsweise Klarheit zu 
verschaffen. Einige wesentliche Fakten werden von der Fischerei wohl oder 
übel als gegeben hingenommen werden müssen. Ein Vergleich mit dem fol­
genden Kapitel (Dritte europäische Kormorankonferenz, Gdansk 1993) wird 
viele der von uns andiskutierten Them en auch aus internationaler Sicht 
beleuchten.
Lösungen können auf keinen Fall nur für Österreich allein gefunden werden, 
weil die Brutgebiete der Kormorane in anderen Ländern liegen. Die meisten 
Brutpaare befinden sich in Dänemark und in den Niederlanden sowie in den 
übrigen Ländern mit Meeresküsten an der Nord- und Ostsee.
Die Anzahl überwinternder Kormorane hängt völlig von den Entwicklungen 
in den Brutgebieten ab und dadurch ist eine weitere Zunahme der Wintergä­
ste in Österreich nicht auszuschließen. Man sollte aber die österreichischen 
Bestände (derzeit etwa 2.000) im internationalen Vergleich sehen und das 
Problem entsprechend relativieren. In der Schweiz zum Beispiel überwintern 
drei- bis viennal so viele Kormorane.
Abschüsse von Kormoranen wären im Einzelfall aus naturschützerischer Sicht 
sogar vertretbar. Abgesehen davon, daß damit das Problem nur in andere 
Gebiete verlagert wird, wäre es sicher nur ein “Placeboeffekt” zur Beruhigung 
einiger Sportfischer. In kürzester Zeit würden aber auch diese bemerken, daß 
in den Überwinterungsgebieten die nächsten Kormorane sofort nachkommen 
würden.
Über die Ökologie und Ethologie des Kormorans wurde in den letzten Jahren 
in Österreich und auch international sehr intensiv geforscht. Man weiß daher 
über den Gesamtbestand, die Brutpopulationen und auch über die Nahrung 
gut Bescheid. Sowohl das Nahrungsspektrum als auch die täglich konsumier­
te Nahrungsmenge (200-400 Gramm) sind genau bekannt.
In Bezug auf die Fischbiomassen und deren Artenzusammensetzung in unse­
ren Gewässern (speziell in der Donau) dagegen sind teilweise nur sehr unzu­
reichende Daten verfügbar und Auswirkungen durch den Kormoran werden 
nach dem Gefühl eingeschätzt, können aber nicht nachgewiesen werden. 
Auch m achen ökologische G rundgesetze (R äuber-B eutebeziehung) eine 
tatsächliche Beeinträchtigung der Gesamtbiomasse sehr unwahrscheinlich. 
Man könnte daher die überw internden Kormorane zumindest entlang der 
österreichischen Donau unbehelligt lassen.
In der D iskussion über Auswirkungen von K orm oranen sollte auf jeden 
Fall sehr klar zwischen Teichwirtschaft, Berufsfischerei und Sportfischerei
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unterschieden werden. Die Teichwirtschaft kann auftretende Schadensfälle 
ziem lich klar n ach w eisen  und  b ew erten . Solange die K orm orane nur 
ü b e rw in te rn , ist d ie se  zum  B eisp ie l im B ere ich  W ald v ie rte l k a u m 
betroffen. Die Teiche sind im Winter oft zugefroren oder überhaupt leer. 
Berufsfischerei ist an der Donau und ihren Nebenflüssen so gut wie nicht 
mehr vorhanden. Die Sportfischerei, über die in den meisten anderen Län­
dern mit viel m ehr Kormoranen nicht diskutiert wird, kann an der Donau 
keine Auswirkungen durch Kormorane nachweisen. Auch in den kleineren 
Nebenflüssen fehlen exakte Untersuchungen zum Nachweis von tatsächlichen 
Auswirkungen.
In Bayern läuft derzeit ein Forschungsprojekt (siehe Kapitel 2: T. Keller), bei 
welchem das Land als Auftraggeber die Auswirkungen der Kormoranen von 
den verschiedenen Interessensgruppen (Fischerei, Naturschutz, Ornithologen) 
gemeinsam untersuchen läßt. Es soll auch gemeinsam nach möglichen Lösun­
gen gesucht werden. Den Bayern geht es in diesem Projekt aber nur um die 
Berufsfischerei an den Seen und die Teichwirtschaft ohne Berücksichtigung 
der Sportfischerei. In Österreich sollte man die dort gew onnen Ergebnisse 
entsprechend nutzen und sich diese gemeinsame Vorgangsweise der unter­
schiedlichen Interessenten zum Vorbild nehmen.
Um den zunehm enden Druck auf fischfressende Vögel im Allgemeinen bes­
ser zu verstehen, muß man wissen, daß sich die Zahl der Angler in den letz­
ten 20 Jahren in Österreich nahezu verdoppelt hat (ca. 600.000). Allein in 
Oberösterreich sind es an die 70.000. Um allen Anglern ausreichende Fang­
erfolge bieten zu können, müssen daher ständig Besatzfische welche oft­
mals standortfremd und fallweise auch nicht heimisch sind - in die Gewässer 
eingebracht werden.
Europaweit zeigt sich, daß man den Kormoran, der an der Spitze einer Nah­
rungspyramide steht, als Indikator sehen sollte, welcher uns ständig über den 
Zustand unserer Gewässer aufklärt. Die Schweiz ist dafür ein gutes Fallbei­
spiel. Früher gab es dort kaum überwinternde Kormorane. In den letzten Jah­
ren eutrophierten die Seen durch diverse Verunreinigungen sehr stark und es 
kam zu einer fast explosionsartigen Vermehrung der Weißfischbestände, wel­
che mittlerweile von 6.000 - 8.000 Kormoranen den Winter über befischt wer­
den. Auch bei uns in Österreich wären zum Beispiel durch natürliche Struktu­
rierung der Ufer und ökologisch richtige Zusammensetzung der Fischbestän­
de die Probleme wesentlich geringer.
Sollten sich die Behörden daher dazu entschließen, Schadensersatzansprüche 
abzugelten, dürfte dies nur unter der Bedingung geschehen, daß das Geld 
nicht wieder für Besatzmaßnahmen verwendet wird, sondern daß damit die 
Lösung der zuvor angeführten Probleme in Angriff genommen wird.
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Um echte Lösungen zu finden, w ird es daher nicht sehr dienlich sein, 
womöglich kleinräumig an den Symptomen (Kormoran) zu arbeiten. Besser 
wäre es, die wahren Ursachen zu erkennen, auf welche uns der Kormoran 
aufmerksam macht, und die anstehenden Probleme von Grund auf zu lösen. 
Diese Fakten und Ursachen zu akzeptieren und an deren Behebung zu arbei­
ten, wäre eine vorrangige Aufgabe für die politischen Entscheidungsträger - 
auch wenn es leichter ist ein paar Kormorane zum Abschuß freizugeben als 
zugegebener Maßen kostenintensiv die denaturierten Gewässer w ieder in 
Ordnung zu bringen.
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